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Mas gibt es ^ eues?
Hegravbische und Korrespo ndenz -Meldungen .)

ienkolonistcn des Deutschen Kronprinzen.
^ ..liu, 25. April. Wie beute hier bekannt wird, will
Deutsche Kronprinz den größten Teil des durch den
Huf seines Jagdbuches eingegangenen Geldes zu einer
nfahrt von hundert hiesigen unbemittelten Volksschülern
tden. Es sollen auf seine Veranlassung diese mit
tLebrern in der Kaserne des 1. Leib-Husaren-Regiments
gfubr untergebracht, dort beköstigt werden und etwa

_ochen lang Erholung in den Wäldern und am Strande
Tstsee finden. Der Magistrat von Berlin ist gebeten

jr&en, die Auswahl der Knaben, im Alter von 10 bis
IZähren, zu treffen. _

Eine Million Geldstrafe.
vraunschweig, 25. April. Vor dem hiesigen Schöffen,

standen heute zwei hiesige Lotteriekollekteure, die ver-
ihria auswärtige Lotterielose im Herzogtum vertrieben

__ ach dem Landesgesetz muß für jeden einzelnen
I eine strafbare Handlung angenommen werden, und da

!Mindeststrase für jeden einzelnen Fall 100 Mark beträgt.
" gegen den einen Kollekteur auf 675 000 Mark und

den anderen auf 322 000 Mark Geldstrafe erkannt
etwaige Haftstrafe lautete indeffen nur auf drei

Aufsehenerregender Rekordflug.
Paris, 25. April. Der Flieger Gilbert, der mit seinem

nbecfer früh 5 Uhr 7 Minuten in Villacoublay aufstieg
d1Uhr 30 Minuten in Vittoria in Spanien landete, hat

den von Saucourt mit seinem 860 Kilometer-Flug
-Berlin aufgestellten Rekord um 100 Kilometer ge-

.̂ gen. Er _hat also 960 Kilometer in etwas über
^stunden zuruckgelegt. Eine bewundernswerte Leistung.

J®1*l.0* 3 Uhr 30 Minuten seinen Flug fort-
& üm 6 Uhr ist er in Medina del Campo glatt ge-
>« , , sanze Strecke von hier nach dort beträgt
>kuometer. _

Saloniki in Verteidigungszustand.
25. April. Nachdem sich die Verhältnisse

Gnechemand und Bulgarien so sehr zugespitzt
tresten die Griechen hier umfangreiche Verteidigungs-

wmen. ^ n und um Saloniki haben sie über 100 00k
,uk öu'ammengezogen. Außerdem sind die Serben im

fi»,' i ro®e Truppenmassen nach Saloniki zu werken, um. « liechen zu unterstützen.

Rund um die CÜIocbe.
wachsen die Bäume in den Himmel ?s

s®eti. der. schon tausendmal mit seinem
bat n, i . ?bde nichts Niedagewesenes, Lügen gestraft

" m gar oft im Grabe sich umdrehen
denk̂ ?m" b̂der Neues! Immer wieder Unerhörtes!
Großmä̂ t-" gegen Europa , gegen die

r wideren V $tof die Bevölkerungszahl berechnet,
einen ^ " d wirklich, es handelt sich nicht

en an̂ um  ein Schachergeschäft, sondern um
n n!tlrr 'v ?," Der̂ an*t sich in Skutari , um einem

wenn st 61‘Ä “ Anmarsch widerstehen zu können,
wenn die.Welt voll Teufel war ' " - auch allein

hie das Fenn es nottut . Werden nun die
siriq „„vA 'ge Bäumchen beschneiden? Der Fall ist
>über uet  schwierig , denn in Petersburg wird
tzirns für hP̂ sr* 01̂ 1"achgedacht : Entschädigung —°en Verzicht auf Skutari!

^ ^ Esĝ ^ Tagelang sah es in einzelnen belgischen
^halt haue w , 6et . ein« Belagerung , denn jeder
s und sa'ns .°°̂ l er konnte, Schinken, Mehl, Zucker,
»ische Ge Lebensmittel aufgespeichert. Der
eren Wablrp̂ ^ ^ emgeleitet zur Erringung eines
«̂al werde »!! ' r-̂ dte der Bevölkerung mit Hunger,
keinen ßrrfnr„an  sicher siegen, nachdem man 1893 und

D nur eins- sagten die Führer . Sie ver-
l.die Streikend der einem Generalstreik alle hungern,
'üeik kg,,, "den, und zwar zuerst diese. Bei einemfremde Gewerkschaften sammeln und. " ronn-m r. 1 0‘VUX. UIC |C. vzi  cuiciii

, k̂ chde Gewerkschaften sammeln und
ir̂ leichh'ip nxsi' cĥ bn, bei einem Generalstreik zehren

5 Eiishxjt „,„ !L^ "sise auf — und sind dann mit
M und t,!si § "de, sobald die Kinder zu wimi
verheiratet -au D°r ^ c?1 galten Herde steht

Qm ST 11 U| — uuu iuw  uuuu mu
^uen und R"de, sobald die Kinder zu wimmern

Huverbeî t„t " 00r  dem kalten Herde steht oder
"'ehr lierpsi» . — der Gastwirt auf Pump kein

®iöen fhjh„5? wnn. Nun wollen die streitenden
"Rstreik̂ t beendeter mittleren Linie treffen und der

. 3n>Teutich
ganz isi.̂ ichstage stieß man heftig aufeinander

."Ugen. Rei ^ iwohntes war das Resultat der Vcr-
^wigeu, Wê ^ ^ und Regierung konnten sich

die Nawenttsic. Mancherlei schwebender Angelegen,
deichloß » ch sisi'5 dem Militäretat zusammen-

Der Rbichstag  eine Untersuchung an-
»ŵ schen r̂ cĥ tog will selber die Sachverständigen,

selbst fl angeben. Diese Untersuchungs-
-Aeicke armer Ben Akiba! — etwas im

n5si.über d>, siallkornmen neues. Man hat Unter-
^5 ^ . über di, msî ^ rpraktiken, über die Lage des

"'b etwas ^ orimmchstände u. a. m. veranstaltet,
beji^ *

Einigte,, Staaten von Nordamerika geht

Wilsen ^e n̂-n ^ ? ueuen Präsidenten Woodrow
überstü« , n ahne jede demokratische
hn6 ß» nb b Republikaner erkennen jetzt selbst an,
?a^ sib auf der ganzen Linie geschlagen sind Nach den
WaMna on^ist Ä " Wache im Repräsentantenhaus zuLLaiymgton ist auch nicht mehr daran zu zweifeln daß

der neuen Regierung mit der Tarisrevision Ernst
uns °f? eu^ ^ En wird . Namentlich wir Deutschen können
beschnitten' mp?? republlranrschen Zolltarife nun endlichvekchmtten werden, nachdem sie so n.anche unserer
Jndustnen , dre von der Ausfuhr nach Amerika lebten
geradezu rumrert haben. Es war die höchste Zeit ' Die
nicht̂ alei^ ftnö rsfIu9 9z"ug, von ihrer Zollhirabsetzung
mitte,» usw. ,u ’oSÄ m“ 6U“ 3' " St !,tnä '

polttifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbca Reich.

h *  8 « dem Fall Krupp nimmt jetzt auch der Vorsitzende
ber^ »sktoriums der Firma Krupp, Geheimrat Hugen-
berg das Wort . Er sagt: „Die Mittel der Firma , große
oder kleine, die zur Bestechung von höheren und mittleren
Beamten verwendet sein sollen, sind nur in der Einbildung
des Herrn Liebknecht vorhanden. Was der betreffende
Bureaubeamte etiva unrechtmäßig verausgabt hat, wäre
8e«U ? n simer eigenen Tasche gegangen, kann also schon
deshalb nicht viel gewesen sein/ Gleichzeitig erklärt Ge-
'ks? ne b" derg daß nach dieser großen auch noch eine
„kleine Stinkbombe demnächst im Reichstage platzen
werde. Danach scheint also noch ein Abgeordneter
Material gegen Krupp in Händen zu haben.

+ Über die Gehaltserhöhungen der Post - und Eiseu-
bahnbcamte » ist zwischen der Reichsregierung und dem
Reichstag eine Einigung erzielt worden mit Wirkung vom
1. Oktober 1913 ab. Die Gehälter der Postassistentcn
werden, auf 1800 bis 3600 Mark, die der Postschaffner
Bneftrager und Leitungsaufseher auf 1200 bis 1800 Marl
Dmprato'f™ durch Hinzufügung je zweier neuer
elltersstufen. Die gleichen Satze treten für die eut-
sprechenden Klaffen der Reichseisenbahnbeamten in Kraft
Auch die Tagegelder der Diötare werden eine Ausbesserung '
ertobren. Wahrend die Mindestsätze für Postboten jetzt e
nach dem Beschaftlgungsort 2 bis 3 Mark betragen, sollen
sie auf 2 Mark bis 3,50 Mark, besonders also für die
teueren Orte und die Großstädte, erhöht werden.

Lclgicn.
+ Der Generalstreik ist beendet . Der Parteitag der

Sozialisten , der von 1200 Delegierten besucht war , beschloß
nach langer Debatte mit Dreiviertelmehrheit die sofortige
Wiederaufnch>me der Arbeit, nachdem die Regierung in
der Wahlrechtsirage zum Nachgeben gezivungen worden
iit. In den ersten Tagen der nächsten Woche dürfte daher
wohl der Normalzustand wMer eingetreten sein.

fr »nkreick . '
X Die normalen und verstärkten MannschastSbestande!

wie sie sich künftig darstellen, sind' jetzt vom Kriegsministei
dem Heeresausschuß der Kammer mitgeteilt worden.
Danach sollen unter anderem die Jnfanteriekompagnien
der Deckungstruppen 220 Mann , die der Truppen im
Innern des Landes 164 Mann stark sein. Die Kavallerie«
regimenter werden . überall eine Stärke von 810 Mann,
01c berittenen Artilleriebatterien der Deckungstruppen
154 Mann , der Truppen im Innern des Landes 121 Mann,
dre Batterien der Fußartillerie der Deckungstruppen
176 Mann und im Jniiern 132 Mann , die Genie«
kompagnien der Deckungstruppe 220 Mann und im
^nnern 154 Mann stark sein. Die Fliegerabt 'eilungen
sollen 66 uud die Luftschifferkompagnien165 Mann zählen.

Nordamerika.
. x Staatssekretär Bryan hat nunmehr seinen Plan für

eute allgemeine Friedensbewegung dem Ausschuß für
auswärtige Angelegenheiten vorgelegt. Die Erklärung,
die lch dem diplomatischen Korps unterbreite , sagt Bryan,
bezweckt nur , den Grundsatz aufzustellen, daß der Präsident
wünscht, ein Übereinkommen mit jeder Nation auf Unter«
suchung aller wie auch immer gearteten Fragen zu erzielen.
Die bestehenden Schiedsgerichtsverträge nehmen einige
Fragen von dem Schiedsspruch aus . Das von dem
Präsidenten oorgeschlagene Abkommen beabsichtigt, diese
Lucken zu schließen und keinen Streit übrig zu lassen,
welcher ohne vorhergegangene Untersuchung einen Krieg
verursachen könnte. Der Zeitraum für die Untersuchung
gehört zu den Dingen , die in den einzelnen Verträgen
verschieden sein können. Jede Partei behält sich selbst das
Recht vor, unabhängig zu handeln, nachdem der Unter«
suchungsbericht oorgelegt worden ist, aber es ist nicht
wahrscheinlich, daß eine Nation den Krieg erklären wird,
nachdem sie die Gelegenheit hatte, während der Unter¬
suchung mit der gegnerischen Nation zu verhandeln.
Hiia jfn- und Hualand.
, . . Berlin , 25. April . Das preußische Herrenhaus er«lebtet kleine Vorlagen und Petitionen.

•? 5uthen O.-S ., 25. April. Bei der heutigen Früh«
'Llch t fehlten nach vorlausiger Zusammenstellung etwa
32 060 Mann.

Rom, 25. April. Der Kardinal-Staatssekretär Merry
del Val empsing gestern 350 Pilger vom Caritas -Verbande
des katholischen Deutschlands , der seinen Sitz in Frei«
oura im Breisaau bat. unter Führung von Werthmann-

Freiburg . Bei dem Empfang waren zugegen Erzbischof Dr.
Norber-Freiburg. Bischof Dr . Kirstein-Mainz, Bischof Dr.
o. Keppler-Rottenburg und mehrere andere deutsche kirchliche
Würdenträger.

Malta , 25 . April . Die Teilnehmer am Eucharistischen
Kongreß äußern sich voller Entzücken über die Gastlichkeit
der hiesigen Bevölkerung. Heute fand eine grobe Prozession
von 16000 Knaben und Mädchen statt, welche Hymnen
singend unter begeisterten Kundgebungen der Menge durch
die Straßen von La Valetta zogen.

Mexiko , 25. April . Felix Diaz und Francisco de la Barra
sind von der Kandidatur für die Präsidentschaft be-
ziehung-weise Vizepräsidentschaft zurückgetreten, da der
Kongreß die Festsetzung des Wahltermins verzögert.

fiaf - und perlbnalnacbndrten.
* Der Kaiser unterzog die Befestigungen von Metz einer

eingehenden Besichtigung. Er hat im Generalkommando
von Metz Wohnung genommen.

* Die Kaiserin ist mit der Prinzessin Viktoria Luise von
Homburg v. d. Höhe kommend wieder in Potsdam ein¬
getroffen.

* Das in Stendal liegende Magdeburgische Husaren-
Regiment Nr . 10 begeht am 7. Mai den Tag seines
hundertjährigen Bestehens.

Deutscher Keickstag.
Ü49. Sitzung.) CB.  Berlin . 25. April.
* S®,Q 5er  Reichstag in die Pfingstferien gehen will, so

Ed heute eine Reihe von Etats in schneller Folge erledigt
Zunächst stehen auf der Tagesordnung

kurze Anfragen.
Abg. Dr . Weill (Soz., Elf.) fragt an. ob Verhandlungen

m't den Neu-Kameruner Konzessionsgesellschaften über ihre
künftige Stellung geführt sind und welches Ergebnis siegehabt haben.
, . Direktor im Reichskolonialamt Gleim bezieht sich aus
seine Mitteilung aus der zweiten Lesung des Etats ; Ab-
m r uSbu seien noch nicht getroffen: die Vertreter der
Gesellschaften sind bei ihrer Anwesenheit in Berlln an die
Regierung herangetreten, die aber auf ihrem früher betonten
Standpunkt beharren muß. Man muß nun weitere Anträgeder Konzessionsgesellschaften abwarten.

^ (wirtsch. Vgg.) verlangt Aufklärung über
me Grunde der Ergebnislosigkeit der Brüsseler Spirituosen¬
konferenz vom vorigen Jahre.

Gleim antwortet . Deutschland und
riwlrln hatten der Brüsseler Kynferenz einen gemein-

Vertragsentwurf vorgelegt in der Hauptsache mit
Vunkten. Erhöhung der Einfuhrzölle und der Herstellungs-

5,«$ » tor Spirituosen in der afrikanischen Konzessionszone
und eine Verbotszone für Spirituosen in Westastika auch
wr die stanzosischen Kolonien. Frankreich habe sich ab-

verhalten und lehnte auch den einschränkenden
Vorschlag, der sich mit einer Verbotszone in Dahome
begnügen wollte, ab. Deshalb blieb den Deutschen und
Engländern nur übrig, die Verhandlungen der Konferenzlu vertagen. *

Landwirtschaftsbank für Tiidwestafrika.
. ^Dieser Ergänzungsetat , dessen zweite Lesung jetzt folgt,
'ordert als erste Rate zur Errichtung einer Landwirtschafts-
bank für. Sudwestastika 5 Millionen Mark mit dem Vor¬
behalt erner Nachbewilligung der gleichen Summe. Die
Budgetkommission hat der Vorlage vorgestern zugestimmt.
Nachdem Abg. Noske (Soz .) noch einmal seine Bedenken
gegen die Bank geäußert hat. wird der Ergänzungsetat an¬
genommen. Es folgt nunmehr der

Etat für das Reichsschatzamt.
Die neugeforderte Stelle des zweiten Direktors hat die

Budgetkommysion gestrichen, trotz aller Bitten des Schatz,
lekretars Kühn. Vizepräsident Dooe stellt den Posten zur
Abstimmung. Es erhebt sich das gesamte Haus. In höchstem
Erstaunen bemerkt Dr . Dove, er sei wohl bei der Formu¬
lierung der Abstimmung mißverstanden worden, aber das
ganze Haus ruft ihm jubelnd zu: Ja , ja. wir bewilligen den
Direktor! In diesem Augenblick erscheint Staatssekretär
KUYN.

Abg. Arnstadt <k.) spricht seine Genugtuung darüber
aus , daß wie verlautet , jetzt endlich für die Kriegsveteranenetwas geschehen soll.

Erhöhung der Kriegsveteranenbeihilfen.
ReichsschahsekretärKühn: Ich kann mitteilen, daß der

Bundesrat in seiner gestrigen Sitzung dem Entwurf über
.̂ Erhöhung der Knegsveteranenbeihtlfe beigestimmt hat.
(Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauses.) Er liegtbereits dem Bureau des Hauses vor.

&Die Abgg.Bruckhoff(Vp.),Zürn(Rp.)und Rauhe.) begruben das Gesetz, wogegen Pospieck (Pole) be-
tet. daß polnische Veteranen stets ungerecht behandelt

werden. Staatssekretär Kühn erwidert, daß die politische
Richtung bei der Veteranenbeihilfe keine Rolle spiele

Dre Abgg. Koßmann (Z.). Rupp -Marburg (wirtsch
Vgg.). Pauly - Cochem (Z.) und Werner -Hersfeld (Rfptreten ebenfalls für die Veteranen ein.

Abg. Siebenbürger (k.): Wir müssen für unsere Veteranen
sorgen. Die L-ozialdemokraten bewilligen keine Steuern
aber fortgesetzt verlangen sie höhere Beihilfen. Das ist eü!

Versuch des Stimmenfanges , (Der Präsident rügt
oen Ausdruck.) Das ist ein gemeiner Schwindel. (DerRedner wird zur Ordnung gerufen

Abschaffung der 25 -Pfeunigstücke.
- „. DLdem Abg. Dr . Arendt (Rp.) die Ausführung derJahrhundertdenkmunzen bemängelt hat, verlangt Aba
Schwarze -Lippstadt (Z.) die Abschaffung der Fünfmark-
und Funfundzwanzigpfennigstücke. Nach kurzen Bemerkungen
der Ibgg Dr Oertel <kh und Dr . Arendt (Rp.) erklär
. Staatssekretär Kuhn: Rein praktische Gründe sprechen
dafür, daß diese? Geldstück beseitigt wird. Es kann bkMvul



im Geldverkehr nicht mehr erhalten, die es früher einnehmen
konnte. An Dreimarkstücken haben mir seit 1909 schon
140 Millionen ausgegeben. Die Fünfmarkstücke werden in
den Jndustriebezirken verlangt und sind deshalb nickt «uentbehren.
- Abg. Dr . Neumann -Hofer (Vp .) verlangt Ver¬

einheitlichung der Dienstverhältnisse bei den Zollaufsehern
und Sekretären. Staatssekretär Kühn  will die Wünsche
nach Möglichkeit berücksichtigen. Es folgt der

Etat der Reichsschuld.
Eine Resolution der Kommission fordert, daß durch

Unterdrückung der sogenannten wilden Buchmal er eventuell
durch Einführung einer Konzessionspflichtfür Buchmacher
der Hinterziehung der Totalisatorsteuer wirksam vorge-beugt wird. a

Diese Resolution, die den Wünschen aller Fraktionen des
Hauses entspricht, wird ohne weitere Debatte angenommen.
Werter liegt eine Zentrumsresolution Baumann  vor , die
auch von Konservativen und Nationalliberalen unterschrieben
ist. Sie verlangt bei der Neuregelung der Zölle eine er¬
hebliche

Zollcrhöhung auf Wein.
Auf eine Rede des Abg. Stolle (Soz .) gegen die Ge-

tteidezölle erklärt der Abg. Graf Kanitz (f .): Der mittlere
Besitz hat genau das gleiche Interesse an den Getreidezöllen.
Das Abströmen der ländlichen Arbeiter in die Städte be¬
weist, was noch alles zu tun ist, um die Landwirtschaft
besser zu stellen.

Abg. Fcgtcr (Vp.) hält die Angaben des Grafen Kanitz
über die Getreidepreise für unzutressend und sucht das nach-
zuweisen. Seine Zahlen könnten keinen Eindruck mehr
machen. Der Redner vertritt die weitere Beschränkung der
Einfuhrscheine.

Nach einer längeren zollpolitischen Debatte , an der sich
eine Reihe von Abgeordneten beteiligt, wird die Resolution
auf Erhöhung der Weinzülle angenommen. Danach spricht
Abg. Rupp -Marburg (wirtsch . Vgg.) über die Ergebnisse
der Wertzuwachssteuer.

Genehmigt wird ferner ohne Debatte die Einführung der
geschlossenen vorschriftsmäßigen Wahlurnen.  Darauf ver¬
tagt sich das Haus . _

preußifcber Landtag.
Hbgcordnetenhaus.

(175. Sitzunĝ Hs.  Berlin , 25. April.
Das Haus erledigt zunächst einige Rechnungssachen.

Ruhrreinhaltungsgesetz und Ruhrtalsperrengesetz stehen zur
zweiten Lesung und werden nach ausgiebiger Beratung in
der Fassung der Kommissionsbeschlüsse genehmigt. Es folgt
eine mehr häusliche Angelegenheit des Parlaments : die
Budgetkommissionerwartet in einer Resolution vom nächsten
Etat die Erhöhung des Fonds des Abgeordnetenhauses zu
außerordentlichen Remunerationen und Unterstützungen: das
Haus beschloß so. Schließlich harrt des Hauses ein Berg
von Petitionen . Nachdem ein Teil davon erledigt, vertagt
sich das Haus . _

Die  Shutarifrage.
Kein Aufschub— Beruhigende Erklärungen.
Dem energischen Drängen Österreichs folgend, hat die

Londoner Botschafterkcnferenz einstimmig beschlossen, den
Regierungen vorzuschlagen, daß an Montenegro gemeinsam
die Aufforderung gerichet wird , Skutari unverzüglich den
Mächten zu übergeben. Von besonderem Interesse ist die
klare und entschlossene Haltung Englands , dessen Regierung
in der halbamtlichen „Westminster Gazette" erklären läßt:
„Wenn König Nikolaus auf Skutari bestehen sollte, würde
er nicht Jpek und Serbien nicht Djakowa bekommen, und
Österreich würde vielleicht den Sandschak Nowibasar
wieder besetzen. Die Mächte sind demnach nicht ohne
Hilfsmittel . Wenn sie zusammenhalten, werden sie ihr
Ziel ohne große Schwierigkeiten erreichen, aber die Lage
duldet keinen weiteren Aufschub. Natürlich wären wir
der Anwendung von Gewalt gegen Montenegro äußerst
abgeneigt, aber da» Ansehen Europas steht auf dem

Spiel ." Auch die russische Regierung , von deren Haltung
im Grunde genommen Krieg und Frieden abhängt, scheint
stark genug zu sein, um den panslavistischen Strömungen
widerstehen zu können. Aktiv wird sich Rußland aller¬
dings wohl kaum an einer Operation gegen Montenegro
beteiligen.

Trotz oder vielleicht gerade wegen der gefährlichen
Situation kommen von allen Seiten beruhigende Er¬
klärungen. So empfing Graf Berchtold in Wien einen
Vertreter der Börse und ermächtigte ihn, auf der Börse
folgendes zu erklären: „Die Mächte sind einmütig, es ist
nichts zu befürchten." Die dem österreichischen Thron¬
folger nahestehende Wiener „Reichspost" schreibt: „In
Petersburger und Pariser Kreisen liegen Meldungen vor,
welche zwar noch keine präzise Erklärung über die
Stellungnahme der Mächte enthalten, aber doch freundlich
klingen und auf Übereinstimmung hoffen lassen. Es ist
heute wahrscheinlich, daß es zu einer internationalen
Aktion kommen wird . Ob sich Rußland an dieser aktiv
beteiligen wird , ist noch nicht zu sagen. Es ist immerhin
denkbar, daß Rußland sich auch diesmal ähnlich wie bei
der Flottendemonstration verhält und sich damit begnügt,
daß andere Mächte der Tripleentente an der Aktion teil¬
nehmen. Der Stand der internationalen Lage wird heute
günstig beurteilt ."

In Berlin endlich ist bei einer Großbank folgende
Depesche aus Wien eingelaufen: „Wir erfahren an maß¬
gebendster Stelle , daß durch den Fall von Skutari ,mit welchem
übrigens hier gerechnet wurde, keine Änderung in der
äußeren Politik eingetreten ist, und insbesondere kein An¬
laß zu einer Änderung der bestehenden Einigkeit der Groß¬
mächte geschaffen wurde. Die Großmächte bleiben nach
wie vor bei dem Beschluß, daß Montenegro Skutari nicht
erhält ." Vorstehende Mitteilung wird auch an amtlicher
Stelle in Berlin vollinhaltlich bestätigt. Danach zu ur¬
teilen, wäre ja vorläufig alles in schönster Ordnung und
keine unmittelbare Kriegsgefahr zu befürchten.

Verschiedene Meldungen.
Cetinje,  25 . April . Dem Könige sind zahlreiche

Glückwunschdepeschen  zugegangen , darunter von den
Königen Serbiens , Bulgariens und Griechenlands . Aus
Anlaß des Falles von Skutari hat der König zahlreiche
Verurteilte begnadigt.

Cetinje,  26 . April . Die Montenegriner halten alle
Stellungen  besetzt . In Skutari befanden sich 26 000
Mann Nizams und 6000 Baschibosuks, welche ihre
Stellungen ruhig aber gedrückt verlieben.

Konstantinopel,  25 . April . Die Regierung trifft
Vorbereitungen für eine rasche Heimbeförderung der
Truppen,  die nach Unterzeichnung der Friedens¬
präliminarien zurückgesandt werden sollen.

Cetinje,  26 . April . König Nikita erklärt, daß er in
Skutari  bleiben und die Stadt zur Hauptstadt  des
Landes machen werde. _

Das jfubiläumsjabr.
Bad Homburg,  25 . April.

In nichtöffentlicher Sitzung der Stadtverordneten
wurde bekanntgegeben, daß der Kaiser die als Jubiläums¬
gabe angebotene Umänderung der Audenwiesen für Park¬
anlagen angenommen hat . Ferner wurde in geheimer
Sitzung die Überreichung eines Hochzeitsgeschenks an die
Prinzessin Viktoria Luise beschlossen.

München,  26 . April.
Hier wird in diesen Tagen die Adresse des Deutschen

Städtetages zum Negierungsjubiläum des Kaisers von den
Vertretern der verschiedenen Großstädte besichtigt. Die
Adresse enthält bekanntlich in künstlerischer Form ein Ver¬
zeichnis der gemeinnützigen ^Stiftungen , die von den
deutschen Großstädten zum 25jährigen Regierungsjubiläum
des Kaisers errichtet werden.

geborgen.
Roman von M . Albrecht.

15) Nachdruck verboten.
6. Kapitel.

Einige Tage waren vergangen ; Frau Fink war noch
immer leidend, wenigstens ließen ihr bleiches Aussehen
und die dunkelumschattetenAugen darauf schließen. Der
Professor war die Teilnahme selbst und hatte, trotz des
Protestes der Patientin , Dr . Berger veranlaßt , ihren
Zustand zu untersuchen.

„Ein bißchen überarbeitet ", erklärte dieser. „Es ist
ja auch die reine Unvernunft , bei dieser Julihstze in
Berlin zu bleiben, wenn man es nicht nötig hat. Reist
doch schon jetzt und kommt frisch und gestärkt wieder,
dann werdet ihr viel mehr leisten können.

Der Professor überlegte ernstlich, ob er den Rat des
Freundes befolgen solle. Doch gerade jetzt in der Arbeit
pausieren? Er war so schön im Zuge. Aber die arme
Frau durfte sich nicht weiter anstrengen. Er hatte sie
ganz aus seinem Arbeitszimmer verbannt, während er
selbst jedoch selten daraus heroorkam.

Margot lächelte spöttisch, wenn sie die Fürsorge sah,
mit der man diese Frau umgab. O, sie hätte ihueu schon
die Ursache ihrer Blässe nennen können, denn daß diese
Leidensmiene, dies gedrückte Wesen, dieses scheue Er¬
schrecken, wenn die Glocke an der Pforte ertönte, mit dem
Briefe zusammenhing, stand bei Margot unumstößlich fest,
vollends dann, als Frau Fink an einem der darauf¬
folgenden Abende ausgegangen und Margot , die ihr nach¬
geschlichen, gesehen, wie sie einen Brief in den Kaffen ge¬
worfen. Wäre es eine harmlose Korrespondenz, hätte sie
ihn doch durch Erdmann besorgen lassen.

Der „Unheimliche" hatte sich nicht mehr gezeigt;
vielleicht war der Brief an ihn gerichtet, und er brauchte
nun nicht mehr auf der Lauer zu liegen.

Desto mehr tat dies Margot . Überall war sie —
bald im Garnen, dann wieder im Hause; entgehen konnte
ihr so leicht nichts. Und daß etivas vorging, erschien
klar, denn Erdmann wollte schon niehrmals des Morgens
Fußspuren auf den noch am Abend frischgeharktenKies¬
wegen des Gartens entdeckt haben. Von den Haus¬
bewohnern war niemand mepr herausgekommen, wer
schlich da also herum?

„Es wäre doch wohl nötig, es dem Herrn zu er¬
zählen", sagte Erdmann eben zu Margot , die so gar eine
Frnhaufsteierin geworden und heute schon vor Frau Fink,
die sonst stets die erste ist in den Garten kommt. „Sehen
Sie mal. rund, um das Haus gehen die Fußtapfen : da

kann man doch schließlich Angst kriegen." Hanna , die
auch herausgetre en, sieht ebenfalls gedankenvoll in den
Kies, der deutlich unsichere Spuren aufweist, als sei
jemand bald ganz nah, bald ein wenig entfernt um das
Haus gegangen.

„Mir war 's heute nacht auch, als hört ' ich leises
Schleichen", sagt sie halblaut und sieht sich ganz scheu um.

„Aber warum sahen Sie denn nicht aus dem Fenster?"
sagte Margot vorwurfsvoll.

„I , Gott soll mich bewahren !" ruft die große, starke
Person ganz entsetzt. „Was Natürliches we.r das nicht,
so geht kein Mensch."

„Na ja", spottet Erdmann , der nun auch mal die
Freude hat, die Hanna übertrumpfen zu können, „ich Hab'
zwar noch nicht gehört, daß ein Geist Fußtapfen hinter-
läßt. . ."

„Wer hat denn schon vom Geist gered't ?^ fährt Hanna
ihn an. „Vielleicht ist der Herr noch ein bißchen spazieren
gegangen, das ist alles." Und sie geht mit gewichtigen
Schritten nach ihrer Küche.
„ In diesem Augenblick erschien Frau Fink in der

offenen Tur . Als sie das junge Mädchen erblickte, machte
sie eine Bewegung, als wollte sie zurücktreten. Die 'es
auffallendê Beobachten jeder ihrer Mienen , ihres Tuns
fing an lästig zu werden. Doch Erdmann hatte sie be-
nierkt und winkte ihr bedeutsam zu. Mit einem freund¬
lichen Gruß trat sie jetzt näher, ein wenig zögernd zwar,
denn auf Margots Gesicht lag ein so merkwürdiger Aus¬
druck, fast wie leise Schdenfreude.

Erd mann machte sie auf seine Entdeckung aufmerksam.
Ein iaher Schreck durchrieselte sie, sie fühlte, daß sie blaß
wurde, und angelegentlich schaute sie auf den Boden, um
nicht den Blicken des jungen Mädchens begegnen zu
nmfleu.

»Und sehen Sie , Frau Fink", redete der Alte weiter,
„es war schon neun Uhr, als ich gestern ums Haus 'rum
harkte. Ich dachte noch so dabei, wenn die Herrschaft
morgen früh 'rauskommt, soll alles recht sauber sein.
Der Herr geht jetzt doch nicht mehr in die Abendluft
wegeii seiner Augen, und von uns anderen ist es auch
keiner gewesen."

„Aber ich war noch draußen ", sagte die junge Frau.
Die Worte kanien gepreßt heraus und jähe Röte schlug
ihr dabei uis Gesicht.

Margot lachte hell auf. „Aber, liebste Fra » Fink,
eit wann flehen Sie denn auf so großem Fuße?
schauen Sie sich mal die Spuren genau an. Nein, die
rühren von einem Manne her, und das muß Onkel jetzt
wissen."

Lokales und provinriel
Merkblatt für den 27 und 28.

Sonnenaufgang 4'° (438> II Mondaufgana
Sonnenuntergang 716(7 16) I! Mondunteraan-,

27. April . 1791 Samuel Morse , Erfinder LÜ
graphen, in Charlestown geb. — 1844 Tragödin ™
München geb. — 1898 Kiautschou wird deutsches
1909 Sultan Abdul Hamid wird entthront.
Mohammed V. — 1848 König Otto von Bayern „

28. April . Präsident der Vereinigten Sta -p
imerika, James Monroe , in Westmoreland geb. —
Ludwig Tieck in Berlin gest. — 1896 Gesch' ' '
o. Trellschke in Berlin gest.

□ Gereimte Zeitbilder , (überwundene
schmückt die Erde sich mit frischem Grün —'
schwellen und die Wiesen blüh'n, — die mürderil
find vertrieben, — und Sieger ist der starke Lenz
Verzweifelt klangen unsre wehen Klagen, — n\a
den ersten Frühlingstagen — die rauhen äButtr
kehrten — und manchen Keim der Pflanzenwelt
Da sah man. ach, die Gärtner und die Bauern
den Gräbern ihrer Hoffnung trauern. — die
rangen ihre Hände. — als ob sich trostlos
vollende. — In gleichem Maße ungemütlich
Stimmung auch der Konsumentenschar. — aus
könnten künftig Obst und Wein — dem Dur^
unerschwinglich sein. — Nun setzt die Sonne a"
Ziel, — sie heilt das kranke Blatt am dürren S
in die Blütenkelche neues Leben —und tränktm
den Keim der Reben. — Da werden Früchte
Ästen, — daß alle Maden fett daran sich mästen
an jedem Tag sich jedermann — beim Kirsche
weh holen kann. — Und auf den Bergen an
Rhein — da wird das köstlichste Gewächs ge
uns den Werktag wandelt in ein Fest — und
uns ve' geffen läßt. — Darum , ihr Menschen, w
Haus — ein Fäßchen liegen hat, trink's ruhig
ohne Zweifel wird der neue Wein — so gut u
der alte sein.

8 Außerordentliche Schweiuezähluugeu. Bei
ordentlichen Schweinezählung im Deutschen
von einzelnen Mitgliedern des Untersuchun
über die Ursachen der Fleischteurung darauf
worden , daß die regelmäßig anfangs Dezem
gehende Viehzählung den Bedürfnissen der
nicht genüge ; es empfehle sich daher die Vor
von Sommerzählungen . Diesem Wunsche e
hat der Bundesrat angeordnet , daß am 2.
sämtlichen Gemeinden des Deutschen Reiches
der vorhandenen Schweine amtlich ermittelt w

* Die Geschäftsergebuisse der Nassauischeu
uud Nassauischeu Sparkasse im Oberwcster
Jahre 1912. Im Kreise bestehen zur Zeit8
Nassauischen Londesbank und zwar die Lande
Hachenburg und Marienberg und die Samm
Erbach, Höchstenbach, Hof, Kirburg . Roßbach
Reukirch. Die Geschäfte der Landesbank und
haben im Jahre 1912 eine flotte Fortentwi
nommen . Im Oberwesterwaldkreise wurden
kassenbücher neu ausgestellt und 948000
einlagen neu eingezahlt . Der Bestand der
der Nassauischen Sparkasse im Oberwe
belief sich Ende 1912 auf 3 277000 Mk.. der,
4977 Sparkassenbücher verteilt . An Schuldpnsch
wurden 370900 Mk. abgesetzt. An Hypotheke
191 Posten mit 627 000 Mk. neu bewilligt,
verfügen die Nassauische Landesbank und Sp
Oberwesterwaldkreise über 2272 Posten Hypol
zusammen 4 986000 Mk. Kapital , außer
78 Darlehen an Gemeinden mit zusammen 52

Nack dem Frühstück, das. sehr einsilbig
Margot direkt in des Onkels Arbeitszimmer
haarklein von allen diesen sonderbaren 3ufäEig
wähnte auch ihre Begegnung mit dem wenig
erweckenden Menschen. Doch der Onkel war zu
Er hörte kaum darauf hin und sah nur immer
Manuskript.

Margot , im Innern empört, sagte schließli
sie glaube, daß Frau Fink diese unheimliche
nach sich ziehe. l

Da fuhr  er auf, und sie sehr böse nnsehend,
schärfer, als er je zu ihr gesprochen: „Ich '
dacht, daß deine Antipathie dich zu derartigen
Äußerungen treiben könne, und ich würde dich
anlassen, Frau Fink die häßlichen, grund
dächOgungen abzubitten, wenn wir sie dadurch
recht verletzten. Ich wünsche in Zukunft nicht
dergleichen von dir zu hören." „

Margot erhob sich trotzig. „Vielleicht hörst
etwas ganz anderes !" rief sie mit Tränen in -,
und lief aus dem Zimmer.

* er Professor war ernstlich verstimmt,
gestüme Mädchen! Bis dahin war es die Pe.,
die sie klagte, und jetzt kam sie gar mit Ver
gegen diese Frau . — Am besten würde es sein,
sie wieder in das Institut zurück. Was hatte er
ruhige, angenehme Zeit verlebt, bevor Margot
Kein Mißlon , keine Störung von draußen
stilles Reich gedrungen. Wie wohltuend der
gemeinsame Arbeiten mit Frau Fink, und
schlecht sein? Rein wie der Himmel, erhaben
kleinliche Regung und Schwäche — so war sie!
sich vor. doppelt rücksichtsvoll gegen sie zu seu>,
häßliche Benehmen seiner Nichte auszugleichen.

Als Frau Fink jetzt hereintrat und erklärte,
heute ganz gut arbeiten, da ging er auf sie zu, ^
Hände und sah ihr in tiefer Bewegung in
Sie senkie wie im Schreck den Blick, er fühlte
zittern . Und als komme er auf einmal zur
seines auffallenden Benehmens, trat er ä“ .
stammelte: „Ich — ich — ach, ich freue MM
wieder wohl sind!" Dann nahm er schnell sein:
zur Hand.

Fortsetzung,



^ aeaen Bürgschaft belaufen sich auf
welche sich auf 253 Posten verteilen . Der

-̂ oantokorrentverkehr betrug ebenfalls nur für
St S Zlttoii  2 947000 <D!f.
-" -tnrfl- 26. April. Kaum sind die ersten trockenen
-7 ,fphrt und schon hört man von Waldbränden.
" "nachmittag wurde die hiesige Feuerwehr alar-

Distrikl Brückenstück ein Waldbrand imhfl lin vi »i < ^ UIUUIUIIU IU
- war Sofortige energische Maßnahmen untere
"den Brand, sodaß nur geringfügiger Schaden

Wie wir erfahren, ist der Brand durch Funken¬
einer Güterzugs Maschine verursacht worden.

. einigen Tagen soll nicht weit von der Brand-
.benfallS infolge Funkenauswurfes das Heckenholz

- geraten sein. Da die schwer beladenen Güter-
lqe der Steigung mit vollem Dampf zu fahren

der Funkenauswurf nicht zu vermeiden. Zur
una von Brandschäden sollen seitens dex Bahn¬

ung cm den gefährdeten Stellen Wachen aus-
werden.

(ert des Musikvereins  am Himmel-
Die stets beliebten und eines gutes Besuches

der hiesigen Einwohnerschaft sich erfreuenden
des Musikvereins Hachenburg werden auch am

Donnerstag abend — Himmelfahrtstag — eine
von schönen Genüssen bringen. Neben Kompo-

älterer Meister wird außerdem die neue Richtung
sein. Frl. Steffens hat es liebenswürdiger

übernommen, mit Herrn Werkmeister den ersten
!>s der Beethovenschen Symphonie Nr. 1, sowie
;aiifd)e Lustspiel-Ouvertüre von Keler.Bela auf
'vier zu Gehör zu bringen. Auch ein Geigensolo

sich auf dem Programm . Damit die tanzlustige
ebenfalls zu ihrem Rechte kommt, findet nach
g.rt ein Ball statt. Das geringe Eintrittsgeld
Möglichkeit, Getränke nach Belieben zu ent-
gibt aus Minderbemittelten Gelegenheit, bei
>sik einige Stunden zu verleben, die für die
Himmelfahrtswanderung"« in der schönen

snatur den herrlichsten Abschluß bedeuten,
rs, 24. April. Der aus der Jahresversammlung

inländischen Frauenvereins erstattete Jahres-
gab eine Uebersicht über die rege Tätigkeit des

8 des 808 Mitglieder zählenden Vereins. Eine
Jt stehende Verlosung, zu der 4000 Lose ab¬

wurden. wird außer den Jahresbeiträgen die Mitül
.?ren Hülfe in Krankheitsfällen bringen, da sehr
schenke für die Verlosung eingegangen sind. Die
pp?Betzdorf hat einen Kriegssond von 3000 Mk.
erdem ein Vermögen von 3000 Mk.
flbfn, 25. April. Die heutige Sitzung des

aallandtages beschäftigte sich mit dem Gesuch
Wl l̂ Anstaltsgehilfen um Gehaltserhöhung,
schuß empfiehlt, da nicht an der Besoldungs-
gerüttclt werden könne, Uebergang zur Tages-
dogegen das Gesuch derjenigen Gehifen, die
tüchtig sind, um bessere Aufrückungsmöglichkeit

WollenderP üfung dem Lanfrshcmptmann zu
"/ber das Gesuch der Anstaltsgehilfinnen

«eilmunster und Eichberg um Gewährung von
-8-geIdzuschuß soll ebenfalls zur Tagesordnung
äugen werden. Da, wo besondere lokale Schwierig-
. die Beamten zur Beschaffung geeigneter Woh-
auftceten, wird die Einrichtung von Dienst-
n empfohlen. Abg. Gräff . Frankfurt spricht
uebergang zur Tagesordnung. Abg. Wendel

an. Abg. Lex Weilburg plädiert für
VN an. hohung des WohnungsgeldzuschusseS

falls man nicht vorzieht, für alle
h>en rlr?^ tlUn̂ en  öu geben. Landesrat Propping
^ s- 0̂ erfolgte allgemeine Gehaltserhöhung

^ureaugehilfen keineswegs schlechter ab-
wu'  andere Beamtenkategorien. Abg.

•„r .’S.'v daß der Beamteneingabeausschußden
eN, Frage des WohnungsgeldzuschusseS
r, ,un '8 ?on Beamtenwohnhäusern in den be-

ten sieht Abg. Goll wünscht eine aber-
lung der Gesuche. Die obigen Anträge des
werden zum Beschluß erhoben.

Kurze Nachrichten.
Ein?« itf!  ?Dut̂ cn  zwei Kinder von einem Automobil

. -iähriae Anas zweite wurde schwer verletzt. —
t* Die ? nmS ^ nn  . a*s "Ehrer kann Herr Hauptlehrer

hre an ct- zurückblicken. Herr Schepp, der
an der Nn!»s" Ä ^ schule wirkt, versieht jetzt noch als

. - JtDöIfirifiri^ Mädchenschule sein Amt. — Kurz vor dem
ift »hi ^ wtszeit des Bürgermeisters Rossel in
sollen ." ?̂^ ahren gegen ihn eröffnei worden,
l erbak-n̂ "d" haben die in dem bekannten Strafprozeß

Erhalten au« ?E" Esenen Anschuldigungen. — Frankfurter
** dlachricb- s &m. . urg v. d. H. aus gut unterrichteter
°®8*§alten mJs “ , i  Kaisermanöver im Jahre 1914 im■n werden sollen.

Ime und fern.
AifferbchaMon̂̂ ^ »^ schisferkompagnien. Wie
.Bataillon ^ tn  Kpln mitteilt , werden

j"® in J ®eu  zu errichtenden Luftschiffer-
vorbehaltlich?5 °°rf "«d Darmstadt Freiwillige

^ Reichŝ ^ Genehmigung dieser Koinpagnien
w haben̂ ib?^Effowmen. Die sich meldenden

®efud)e cn  das Lustschiffer-
' "d oder J?^ en  und anzugeben, ob sie

Emstadt dienen wollen.
m"^ ser „Imperator ". Auf dem neuen

ereig«ll̂ Erator , der auf der Reede in Alten-
-'winenr>x» „ E Nch eine Benzinexplosion. Ein Mann
*5 ter  füll !» wollte sein Taschenfeuerzeug am

Stn6ê ji .^ r kam mit dem brennenden
-s,Rähx.-̂ . Schießbaumwolle zu nahe, durch die
5Bt> iur «w "? Benzinbehälter , der zehn Liter

"wlion kam. Von den Stichflammen

wurden acht Mann verletzt. Von den Mnf Schwerver-
Lnsind im Cuxhaoener Krankenhaus bereits zwei ge.
Korben; 5ret schweben noch tn Lebensgefahr.
rr. 0 T ' * Kinos und der preußische Kultusminister.
Gegen den Besuch der Kmematographentheater durch Schul-
R . der fmdet sich der preußische Kultusminister in einemRunderlaß , m dem es unter anderem heißt: Die Kine-
matographentheater haben nun solche Verbreitung gefunden
nnn hierdurch veranlaßten übermäßigen Besuch
l^ ik?^ Ealtmrgen . durch den die Jugend vielfach zu
eichtfertigen Ausgaben und zu einem längeren Verweilen

m gestrndheitlich unzureichenden Räumen verleitet wird,
eine schwere Gefahr für Körper und Geist der Kinder zu
befürchten ist. Der Erlaß fordert, daß der Besuch der
dak°llio?/Ä ^ chulkinder möglichst beschränkt wird undbaß diese Beschränkungen mit Strenge durchgeführt werden.

° Rege Nachfrage nach dem 1911er Wein . Die
Dww^ ^ rungen - in Trier die jetzt nach dreiwöchiger

sendet wurden, erzielten für 1634 Fuder 1911er
Rtolel-, Saar - und Ruwerweine über 4»/. Millionen Mark.
SÄM -s -L tt6t 19111* ^

ÄÄÄsrttÄss
Schmidt IN Bad Nauheim in ihrer Wohnung Feuer an
^ . bmng darauf , mit einem Messer bewaffnet, in eineHauses ein, erstach einen Mann und
fnÄ Ä nsf 3ra ? durch Messerstiche schwer. Dann

,n ei? er  Droschke nach einer ent-
senileren Villa , drang m die Wohnung des Oberbau-
techmkers Wieszner em brachte der Köchin Stiche ins
KlnÄ 2Irm  del .und verletzte die Frau Wieszner, die
dem Mädchen zur Hilfe eilte, ebenfalls erheblich. Dann
gelang es, die Kranke unschädlich zu machen"

" >> Karzer . In den Schulhäusern eines
Stadtteils der badischen Residenz Karlsruhe herrscht ein
solcher Raummangel , daß Wanderklassen gebildet werden
mußten. In einer Schule sind 31 Klassen in nur
21 Zimmern untergebracht, in einer anderen muß sogar
eme Unterrichtsstunde im Karzer erteilt werden.

O Entführung zweier Mädchen im Automobil . Aus
Reibsheim in Baden ließen sich zwei 16 bezw. 18jährig«-
Mädchen von zwei jungen Kaufleuten aus Gondelsheim
im Automobil entführen, um eine Reise nach Amerika an¬
zutreten. In Karlsruhe wurden die Flüchtlinge ange-
öassen und die Mädchen in Schutzhaft genommen. Das
Ichahrige Mädchen ist die Tochter des Bürgermeisters von
Reibsheim . Die Entführer sind die Söhne des Mühlen-
besitzers Mößner in Gondelsheim, von denen der eine in
Heidelsheim verhaftet wurde.

O Das Grubenunglück in Amerika . Von dem Explo-
llonsungluck in der Cincinnati -Grube in Finleyville (Penn-
lplvamen) sind nach neueren Meldungen 75 Leichen ge¬
borgen. Man nimmt an, daß mindestens 115 tot sind,
wahrscheinlich noch mehr. Alle Bergleute, die in der
Grube waren , als die Explosion erfolgte, sind getötet,
viele wahrend des Rettungwerkes von den Gasen über¬
wältigt. Am Grubeneingang spielten sich jammervolle
Szenen âb. Die Frauen , Freunde und Verwandten der
verunglückten Bergleute hatten sich dort angesammelt und
harrten in dumpfem Schweigen auf das Wiederauftauchender Retter.
Lunte Oageo-Lkronik.

„Berlin , 25. Avril. Der in Johannisthal verunglückt«
russische Flieger Abramowitsch ist seinen Verletzungen er-legen.

Hamburg, 25. April. Der Seemann Piasekkt hat in
St . Pauli die Frau Boettcher durch einen Schutz in dir
Stirn getötet. Bei der Verhaftung hat er angegeben, dotz
er die Frau irrtümlich erschossen hatte. Er wollte eine bövei
wohnende Frau Kanthak erschießen.

München, 25. April. Von 245 einiährig-steiwMeev
bayerischen Lehrern, die in diesem Jahre ihrer Militärpflichl
genügten, sind 86 zu Offiziersaspiranten befördertworden.

Kol», 25. April. In Berrendorf feierten die Eheleut,
Wilhelm Nietzen das Fest der diamantenen Hochzeit in
voller Geistes- und Körperfrische.

Toulon , 25. April. Ein vor kurzem verabschiedete,
Obermaat namens Verdier wurde verhaftet, well er
Verdacht steht, den Einbruch auf dem Torpedobootszeiskürr,
.Lansquenet " verübt und den Wachtposten erschossen, uhaben. - - <

J3ua dem 6ericbt8raal.
§ Wegen Verrats militärischer Geheimnisse verurteilte die

Strafkammer in Kaffel den Zeichner und Kostrukteur Richard
Köhler-Berlin zu zwei Monaten Gefängnis. Köhler war
bei der Firma P . Görz in Berlin -Friedenau tätig und
zeichnete in einer Abteilung, die für das Reichsmarineamt
arbeitete, optische Kompatzübertrager für Unterseeboote. Er
kam dann nach Kassel, wo er aus dem Gedächtnis diese
Kompatzübertrager nachzeichnete und sie von einem Klischee-
fabrikanten, angeblich für einen Katalog, klischieren ließ.

8 Im Spiouagiprozes , Köhler wurde der frühere Buch-
Halter Köhler vo-n Reichsgericht zu sieben Jahren einem
Monat Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht verurteilt . Die wegen Beihilfe zum
Verrat militärischer Geheimnisse Mitangeklagte Frau Kohlei
erhielt neun Monate Gefängnis. Die Verhandlung ergab
einwandsiei den Verrat an Rußland und Frankreich.

Opium.
Die Gründe für die Verbreitung des Opiumrauchens.

Bekanntlich kann man jetzt alle Tage in französischen
Blattern Klagen darüber finden, daß es nicht gelingt,
dem erschreckend zunehmenden Laster des Opiumgenusies
m der französischen Marine Einhalt zu tun. Die Opium¬
leuche drang in die französische Marine dadurch ein daü
sich zeitweilig große Abteilungen derselben in den 'fran¬
zösischen Kolonien in Indien , in Cochinchina. Tonakina
mw. aufhalten , wo der Mohnbau und die Opiumproduktion
hoch in Blüte stehen und demgemäß auch die Sucht Opium
zu genießen, am weitesten verbreitet ist und diesem Laster
auch am leichtesten zu sröhnen ist. Die einzigen, die von
diesem Laster einen Vorteil haben, sind die geschäfts-
lltchtigen Engländer . Sie haben die Opiumproduktion
nionopolisiert, und wi? weit ihre Betriebs.nnkeit geht davon
kann China ein Lied singen.

Die chinesische Regierung kämpft auch heldenhaft
gegen das Opiumlaster : sie verbietet den Anbau des
Mohns , indem sie die Güter der Zuwiderhandelnden ein¬
zieht. sie schließt die Opiumraucher von den öffentlichen
Ämtern aus und beraubt sie des Stimmrechts , indem sie

Ära ? « KSä/SuS-
unb m§ Gefängnis werfen usw. Aber mit allen 5 fw
ĥ a^ Örfa en rotr \/ te  tucksis ausrichten. Der Widerstand
des Volks gegen die guten Absichten der SReaienn™ Ws
E?" ahrt durch die Tatsache, daß kraft eines alten Vertr^ aes

lander m China bis zum heutigen Tage das Recht
haben, an jeden, wer es auch sein mag. Ovium ™ ilr!
fau |en. „Wenn das Opium ein Gift ist" sagen di?
Chinesen, „sollte man den Ausländern doch nicht 'gestatten
es an uns zu verkaufen." Und alles raucht ? w
weiter und sieht fr.n Strafen , die die neuen Gesetze den
Zuwiderhandelnden androhen, mit der Ruhe eines auten
ZL 'L ' ntgegen: . wenn das Opium ff aSScffi
Zustimmung der Regierung m den Handel gebracht werden

- sagt man sich nicht mit Unrecht - , wi?d es dock
wohl auch verbraucht werden dürfen. England führte be¬
kanntlich m den Jahren 1839 und 1856 mit China zwei
Kriege, um das Recht zu erlangen, nicht bloß £
Mmionare , sondern auch einen großen Teil seines in
Indien erzeugten Opiums nach dem Reiche der Mitte
send.n zu dürfen. In Indien wird der Mobnbau von
der Regierung selbst geregelt und überwacht und derOpiumhandel bildet dort ein ricktiaes »
K » d» „ mir™ bkSe ^ SZZm
Mohnsaft , der aus den Pstanzen gewonnen wird und lötzt
ihn m Kalkutta öffentlich versteigern: das bttngt ihr jeVs
Jahr an achtzig Millionen ein. Fast der gesamte Ovium-
oorrat wird dann nach China weiterverkauft: man braucbt
nur das alles in Erwägung zu ziehen, um zü der Wer
zeugung zu gelangen daß England sich dem humanitären
Feldzug der chinesischen Regierung niemals anschließen

Vermischtes.
Ein lovjahriger Potsdamer . Am 27.  April voll-

ws . der fnihere Tischlermeister Ferse in Potsdam sein
hundertstes Lebmsiahr . Seme geistige und körperliche
Frische lassen nicht erraten , daß er bereits ein Jahrhundert
in vtem Sem Beruf führte ihn auch in Beziehungen
zur Garniwn , besonders zum 1. Garderegiment. Er per-

jahrelang für das Adlerschieben der Offiziere die
scheiben . Auch der Kaiser und seine Söhne kennen
" und zeichneten ihn wiederholt aus, so u. a.
Är » eisernen Hochzeit. Die Gatttn des greisen
Jubilars steht im 93. Lebensjahre.

fä-¥u  A cn  Eine Kölnische Angler-
^emchrift erzählt folgendes: In der Nähe von Siegburg
halt sich die Tochter eines steinreichen Amerikaners zu
Besuch auf. Sie fand daran Vergnügen, von der Buis-
dorfer Brücke herab die dort in der Sieg zahlreich stehenden
Me mit lebenden Uckleis zu füttern. Dabei passierte
1 t J5~aA daß ihr ein auf mehrere taufend Mark
geschätzter Brlllantrtng vom Finger abfiel, und den Ring
schnappte, wie die Verlustträgerin deutlich sehen konnte,
ein etwa 5 bis 6 Pfund schwerer Hecht sofort auf. Leider
m uM gelungen, diesen Hecht zu fangen. Für
perfekte Hechtangler bietet sich also jetzt famose Gelegen-
?e “SS»  J u zeigen , denn die Amerikanerin ist
bereit, 300 Mark Belohnung für Wiederherbeischaffung des
Ringes zu zahlen. _

Randels-Zeftutig.
Berlin , 25 . April . Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Eetteide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Kogge"
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
iH * m Mark für 1000  Kilogramm guter markt-
ttlpiger Ware , Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr
R 164— 164,50, H 155—162, Danzig W bis 212, K 156—162 50
H 149—170, Stettin W 179—199, R 150—160, H 155—168'
Posen W 194—197, R 155- 158, G 141—154  H 154—158.'
Breslau W 196- 197. R 159, Bg 165, Fg 162? H 156? Berlin
W 203 208, R 163—164, H 164—190, Hamburg W 197—209
R 172, H 160— 190, Hannover W 192—204. R 173, H 157
bis 180, Mainz V/ 215—220, R 176—179, Bg 172,50—180, H 185
fcu 200, Mannheim W 217,50 , R 180, Augsburg W 212—218
R 168—170, Bg 186- 200, H 170—186. '

Hadamar , 24. April. Fruchtmarkt, (Durchschnittspreis per
Maiter > Roter Weizen 17,25 , fremder 16,50, Korn 13,00 , Brau-

9°" ' d - ° - -- w "-

«n • J 5. « pril . (Durchschnittspreis per Malter .) Roter
Weizen 17,25 Mk., fremder Weizen 16,75, Korn 12,75, Hafer 8,85,
Brauaerste 00.00. Futtergerste 00,00 Mk. Landbutter 2,40- 2.60 Mk
das Kilo. Eier 1 Stück 6- 7 Pfg.
. ^ /ez , 25 . April . Der gestrige Rindoiehmarkt war mittelmäßig.

dagegen war gut befahren. Ausgetrieben waren
184 Stuck Großvieh , 161 Stück Kleinvieh und 488 Ferkel. Der

m flott von statten , sodaß frühzeitig alles umgesetzt war.
™,e $iTlmt teat4 n. bei Fettoieh per Ztr . Schlachtgewicht : Ochsen
98- /00 Mk., Stiere und Rinder 94 - 96 Mk., Kühe 1. Qualität
96 - 92 Mk.. 2. Qualität 84—86 Mk., 3. Qualität 72 - 76 'Mt.,

^0 —95 Pfg . das Pfund ; Fahrochsen im Paar galten
800—950  Mk ., Fahrkühe per Stück 280—500 Mk. ; frischmilchende
Kühe 350 —600 Mk., trächtige Kühe und Rinder 450 —650 Mk..
Mastrinder und Stiere 200 —400 Mk , fette Schweine kosteten per

' . .9—^2 Mk., Einlegeschweine i .n Paar 125 - 135 Mk., Läufer
72—118 Mk., Ferkel 46 —60 Mk. - Der nächste Markt findet
Donnerstag den 19. Juni statt.

D/ .f/Enel , 24 . April . (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben
„ Stuck Großvieh , 267 Schweine und 46 Kälber. Es wurden
bezahlt Fahrochsen das Paar 1000 - 1200 Mk., trächtige Kühe das

' ^ 0î 00 , trächtige Rinder 350- 400 . frischmelkende Kühe
400 - o00 Mk., Jahrlmgsrinder 130—150 Mk., fette Ochsen der .
Zentner Schlachtgewicht 95 Mk., fette Kühe und Rinder der Zentner
Schlachtgewicht 7l —80, fette Schweine der Zentner Schlachtgewicht
70 —72 Mk., trächtige Schweine das Stück 150- 180 Mt ., Cinlege-
schweme das Paar 150 —180, große Länfer das Paar 100—120,
kleme Lauser das Paar 50 —70, Ferkel das Paar 50—70 Mk.
Der Handel war flott . Nächster Markt Dienstag den 13. Mai.

Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 27. April 19)3.
Veränderliche Bewölkung , aber vorwiegend wolkig

und trübe und einzelne Regenfälle . Die Temperatur
wird sich wohl nicht wesentlich ändern.

Für die Monate Mai und Juni
werden Bestellungen auf den „Erzähler vom Westerwald"
zum Preise von 1,00 M . (ohne Bringerlohn ) von allen
Postanstalten , den im Orte verkehrenden Briefträgern,
unseren Austrägern sowie in der Geschäftsstelle entgegen¬
genommen.
* Auch kann der „Erzähler " für einen Monat zum
Preise von 60 Pfg . (ohne Bringerlohn ) bestellt werden.



Nationalspende zum Kaiserjubiläum
für die christliche« Misfionen in unseren Kolonien

und Lchutzbezirken.
Das Regierungsjubiläum unseres Kaisers steht bevor. Aus ihn

blickt in Verehrung und Dankbarkeit das Deutsche Volk und es
sucht einen Weg, diese Gefühle zum Ausdruck zu bringen.

Die 25 Jahre seiner Regierung sind eine Zeit großen nationalen
Aufschwungs auf wirtschaftlichem und geistigem Gebiete gewesen.
Das Deutsche Reich hat nicht nur unter den Völkern Europas seine
Großmachtstellung behauptet, es hat sich eine Weltmachtstellung
und entscheidenden Anteil an den Aufgaben der Weltpolitik er¬
rungen, es hat seine Kolonien ausgebaut und in Blüte gebracht.

Deutsches Wesen und Deutsche Kultur sind die stärksten Träger
von Deutschlands Macht in fernen Weltteilen, sind ihre Grund¬
festen in den eigenen Schutzgebieten.

Zu den wirksamsten Pionieren deutscher Gesittung in den
Schutzgebietengehören die christlichen Missionen.

Das ganze deutsche Volk hat die Pflicht, das nationale und
menschenfreundlicheKulturwerk der christlichen Missionen in den
Schutzgebieten anzuerkennen und zu fördern. Andere Kolonial¬
staaten haben das sür sich längst erkannt und bringen unabhängig
von politischer Ueberzeugung und vom Glaubens - und Bekenntnis¬
stand des Einzelnen aus nationalen Gründen für ihre Missionen
reiche Opfer. Daran fehlt es noch bei uns.

Das Regierungsjubiläum des Kaisers fordert dazu auf, diese
Lücke in der Erfüllung unserer nationalen Pflicht zu schließen und
den unter Geldmangel leidenden Missionen in unseren Kolonien
wirksam zu helfen.

So haben sich Vertreter beider Konfessionen in dem Gedanken
gefunden, den Ehrentag des Kaisers durch eine, wie wir wissen,
ihm willkommene Spende für ihre Missionen in den Deutschen
Schutzgebieten zu feiern.

Der Herr Reichskanzler und die Herren Staatssekretäre des
Reichsmarineamts und des Reichskolonialamts haben die Förderung
dieses Unternehmens zugesagt.

Die evangelischenGlaubensgenossen haben die Arbeit in den
Kolonien und Schutzgebieten mutig in Angriff genommen. Rebe»
ihren religiösen Aufgaben haben die Missionen ein ausgedehntes
Schulwesen und einen umfassenden ärztlichen Samariterdienst ein-
gwichtet. Es gilt, den Eingeborenen zu einem verständigen brauch¬
baren Arbeiter, zu einem zuverlässigen Menschen, zu christlichen
Lebensanschauungen zu erziehen. Außerdem aber bedarf die ein¬
geborene Bevölkerung dringend ärztlicher Hilfe zur Bekämpfung der
verheerenden Seuchen und der Kindersterblichkeit, die das schwerste
Hindernis einer gedeihlichenwirtschaftlichen Entwicklung bilüen.

Das Regierungsjubiläum des Kaisers bietet uns die Gelegenheit,-
durch eine Spende unseren Missionen zu helfen und damit zugleich
ein nationales Interesse zu fördern. Möge auch jetzt die Opser-
willigkeit sich bewähren und der Größe des Bedürfnisses wie dem
hohen Zwecke entsprechen.

Alle Gaben, große wie kleine, sind willkommen.
Bei Nebergabe der Spende wird Seine Majestät gebeten werden,

die von den Gebern etwa ausgesprochenen Wünsche wegen der
Verwendung ihrer Gaben zu berücksichtigen.

Zur Cinsammlung der Gaben werden in den einzelnen Bundes¬
staaten und Provinzen besondere Ausschüsse gebildet werden.

von Wedel,
Präs . d. Herrenhauses.

Dr. Graf von Schwerin-Löwitz,
Präs . d. Hauses d. Abgeordneten.

Zur Förderung dieses großzügigen Unternehmens sind für unfern
Bezirk die Unterzeichneten zu einem Landes-Komitee zusammen¬
getreten. . In seinem Namen bitten wir jedermann, der sür För¬
derung der vaterländischen Interessen in unserem Kolonialbesitz, für
Verbreitung und Vertiefung der Kultur und für die leibliche, geistige
und seelische Wohlfahrt der eingeborenen Stämme ein warmes Herz
hat , seinen Dank für die Segnungen eines reichen, unter der Re¬
gierung Seiner Majestät des Kaisers und Königs verbrachten
Viertel-Jahrhunderts ' durch einen Beitrag für die gekennzeichnete
große Kultur -Aufgabe zu betätigen.

Spenden nimmt entgegen die Frankfurter Bank
(Postscheck-Amt Frankfurt a. M., Konto Nr. 154. 1
nmig : Für die National -Spende zum Kaiser-Jukj
Bureau , Emserstraße 3. lieber dieselben wird öff

Das Landes -Komitee Wiesbaden -Frankl
der Nationalspendc zum Kaiser -Juh

Prinzessin Elisabeth zu Schaumbura
Ehrenvorsitzende.

Dr . Aiberti, Justizrat und Sladtverordneten -Vors:
Auer von Hecrenkirchen, Oberstleutnant a. D , Wiesle
leben, Oberregierungscat, Wiesbaden. E. Bartling
zienrat, Mitglied des Abgeordnetenhauses »ni»
Wiesbaden. Bartmann -LUdicke,Präsident der Land,
für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Frankfurt"
Becker, Bankdirektvr, Wiesbaden. O. Bvrneniann <
Frankfurt a. M. Büchting, Landrat , Geh. Regier»
de Niem, Landgerichtspräsident, Limburg. Dr. Er
Präsident , Wiesbaden. Geh. Justizrat R. Grabau
Direktor, Präses der Bezirks-Synode , Franksutt
Bürgermeister, Offenbach, Dillkreis. Hasenclever
Nassau. Hengstenberg, Oberpräsident der Provim
Wirkt. Geh. Rat , Cassel. Dr . Humser, Geh. Justiz
des Kommunallandtags , Frankfurt a. M. v . Kno.
theologischen Seminars , Herborn. Dr. W. Lohmann
rat , Mitglied des Abgeordnetenhauses, Weilburq
Generalsuperintendent , Wirkt. Geh. Oberkonsistoriali
Dr . von Meister, Regierungs-Präsident , Wiesbadl
Stadtschulrat , Wiesbaden. Obenaus , Dekan, Limb.
Frankfurt a. M. Scheuern, Bürgermeister, Diez
Pfarrer , Bezirkssynodalpräses, Höchst a. M. Sa,
Kommerzienrat, Wiesbaden. Spaich, Missionspred

Himmelfahrtitag.
Nach Schluß der Gauturnfahrt abends 87 2 Uhr in der

Westendhalle

grohes Volk5kov2srt
veranstaltet vom Musikverein Hachenburg

unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Steffens.

. Tanz.

Eintritt 50 Pfg ., Nummerplätze 75 Pfg . bei Herrn Bungeroth.
Getränke nach Belieben.

Vortelalte:Rngebot!
Vertikoir

wie Zeichnung

garantiert gut ausgetrock¬
netes Holz , nußbaumartig

gehalten und glashart
- lackiert

180X90X46 cm

Hotei Nassauer Hof
Hachenburg.

Sonntag den Z7.April 1913 abends8112 Uhr

Eröifnungskonzert
ausgeführt vom Städtischen Orchester,
Siegen , unter persönlicher Leitung des
slädt . Kapellmeisters Herrn J. Joisten.

Nach dem Konzert:
-- BALL,

Eintritt 50 Pfg. ä Person.
Zu zahlreichem Besuch ladet freund-

lichst ein „ T ,
Hurt Junghans.

Fort mit Waschbrt
und Bürste!

Sie schaden damit nur Ihrer

Viel bequemer, billiger und
waschen Sie mit Persil. Die Wäsc
damit blendend weiss, frisch und du

euf dem Rasen gebleicht.
Ueberall erhältlich , nie lose , nur in Original -Pak >tcn.

■SKHSlHiHia
bandinirte! den hohen Milch-und Viehpreisen
■ züchtet und mästet nur mit

HENKEL & Co ., DÜSSELDORF . 11 — 1— 1 ’ « Bl . i
Ruch Fabrikanten der allbeliebten flCllKvl S Dlvl 1

MK. 37.00 netto.

Warenhaus5 .Rosenau,ßarfienburg.

w Nr.68
empfiehlt sich im

ffnkenige« eleganter herrengarderobe
nach Matz

unter Garantie für tadellosen Sitz und exakte Verarbeitung.

Große Auswahl der besten
englischen und deutschen Stoffe.

Bezug direkt aus erster Hand

Schweizerische haclina Pandiaud.
Anerkannt als bestes Mersatzmittel

für Anfzaeht und Mästnng von Kalbern nnd Ferkeln.
Ein Liter Lactinamilch kostet nur 33/. Pfennig.

In Säckchen von 5, 10, 25 und 50 Milo.
Verkaufsstelle in Hachenburgr Carl varvach. Drogerie.

Bezirksvertreter : K. Müller in Montabaur
Georg Hauch, Weilburg — Herrn. Feix , Limburg

S. Lilienstein , Usingen — D. Braun, Dierdorf.

daher grötzte Leistungsfähigkeit.
Jede.r Auftrag kann in denkbar kürzester Zeit

ausgeführt werden.
stravatten tzolruttäger

Bitte auf mein Schaufenster achten.

Unserer heutigen Nummer
liegt ein Prospekt der Firma
Warenhaus Geschw. . Mäher
in Limburg betreffend Pfingst- ,
Tonderverkanf bei, worauf SUtflrt flnPt
wir besonders Hinweisen. -uiuuuvlv

Wer fein
lMn-oder Gell

Empfehle
fünftes präpariertes Rnorr’s Hafer- und Keismehl

in Paketen
ein vorzügliches Kinderernährnngsmittel j

KufeRes Kindermehl, ITIaizena und Raferflocften
lose und in Paketen

Prima Mischobst und Aprikosen
Südweine , Tokayer und Medizinalweine.

Carl Henney, Hachenburg.

Auf Empfehlung einer geheilten
Frau aus Biebelnheim (Rhein¬
hessen) wandte ich mich auch an
Herrn Cl . Pfister in Dresden,
Östraallee 2, denn mich quälte
ebenfalls seit laugen Jahren ein
nervöses Magenleiden , heftiges
Brennen im Magen , Blähungen,
lästiges Vollsein, beständiges Äuf-
stoßen, Druckgesühl im Halse,
Rücken,Seiten - und Brustschinerzen,
Mißstimmung, Unruhe, Schlaf¬
losigkeit usw. Nun möchte auch
ich hiermit meinen besten Dank
aussprechen für den guten Erfolg,
den die Pfister'schen eins, schriftl.
Anordnungen auch in meinem
Falle erwirkt haben.

Frau Elisabeth Liebig III.
in Pfungstadt , Hahnerstr. 15.

Millionen
gebrauchen gegen

motorenbrennftoffe
Benzol Rohöl Naphtalin

Alleinvertrieb
Hermann Kriens , Oberlahnstein.

Heiserkeit, Katarrh, Ver¬
schleimung, Krampf- und

Keuchhusten

Zur Frühjahrs-Sailen empfehle
Zparlerllöcke

sowie sonstige'
kaufen will, -wende
„Immobilien -!"
furt a. M.

Dienftr
!zu sofortigem!

f erd. Lattd), 1

Sungesüdc
bürgerlichen Hau.
erlernen will, aus
gegenseitige Berg' *
bei Familienanst.
Taschengeld wirdj

Frau Starts
Hofheimi

Juni
für leichte Best
guten Lohn gel

Wester
Basalt - Zen't

Gesellsch, rn. <*!
Enspel b. Erda«

Wegen Weg
sofort
gul erbalttt
wie Küchcnschlllll
Bett , fast neue
Küchenherd und1
haltungsgegenff
Frau sesterheniO
stilrg.Kölnerstt.,'

r
keine

. not. begi. Zeugnisse von

wen v !00  MELL
Acutzerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg . zu
haben bei : stöbert DiiMI , iHlcx
«erharr und €d . Bruggaier in
Böhr, Guttat) niermamt in Hachen¬
burg. Ludwig Zungbluth in Grenz-
Hauken.

nur moderne Ware
alten zurllckgesetzten Posten.

Kinderstöcke von 10 Pfg . an,
Eichenstöcke von 26 Pfg . an bis zu 3 Mark

(fein geschnitzte Ware).
Heinrich Orthey, Hachenburg.
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